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L-eue GroSevkolse unserer Luftwaffe
59 sowjet . Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschossen — Über Nordafrika 18 Flugzeuge vernichtet

DNB . Berlin.  14 . Fan . Deutsche Fagdslieger errangen im
Laufe des 14. Januar übet dem nördlichen und mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront neue große Erfolge. Rach den bisher beim
Oberkommando der Wehrmacht vorliegende« Meldungen schossen
deutsche Fäqer insgesamt 59 feindliche Flugzeuge ab. Allein
47 Flugzeuge wurden von den Fagdverbiinde« unter Führung
des Ritterkreuzträgers Mafor Trautlost südlich des Ladogasees
abgeschossc«. Die Tatsache, daß die Bolschewisten 59 Flugzeuge
bei ihren vergeblichen Angriffen einbüßten, während nicht ein
einziges deutsches Fagdslugzeug im Laufe diese» große« Luft¬
schlacht im Osten verloren ging zeigt die klare Ueberlegenheit
der deutschen Fagdslieger.

Auch über dem nordafrikanischenFagdraum konnten deutsche
Fagdslieger am 14. Fanuar wieder ihre Ueberlegenheit beweisen.
Bei der Abwehr eines unter starkem Aufgebot von Fägern an-
greiseuden Bomberverbandes wurden nach bisher vorliegenden
Meldungen achtzehn Flugzeuge, darunter mehrere Bomber, ab-
geschossen.

15V. Luftsieg Hauptmann Philipps
DNB Berlin , 14. Januar . In den Vormittagsstunden des

Donnerstag kam es nördlich des Jlmensees zu heftigen Lust¬
kämpfen deutscher Jagdstafseln mit zahlenmäßig starken sowje¬
tischen Luftstreitkräften . Dabei erzielte Hauptmann Philipp,
Träger des Eichenlaubs mit Schwertern , innerhalb kürzester
Zeit einen zweifachen Abschuß und erreichte damit , nachdem er
bekanntlich vorgestern sieben und gestern zwei Abschüße hinter¬
einander errang , die stolze Zahl von 156 Lustsiegen. Die An¬
griffsabsichten der sowjetischen Tisssliegerverbände wurden auch
diesmal durch die schlagartige Abwehr zum Scheitern gebracht.

Die Ostfront meidet:
Kutschen Kaukasus und Don und Dongebiet erneut
W Sowjetpanzer vernichtet — Kradschützenzerschlagen
hinter der feindlichen Front sowjetisches Bataillon —
Klakkampftrupp zerschlägt fünf Kilometer vor den deut¬

schen Linieir feindliche Batterien
DNB Berlin , 14. Januar . Im West kau las ns stießen am

13. Januar unsere Sturzkampfflugzeuge durch die Löcher in den
tiefhängenden Wolkenbänken herab und zerschlugen die Reste
der bolschewistischen Angriffstruppen , die am Vortage der Ver¬
nichtung durch die Feuerschläge unserer Artillerie entgangen
waren. Leichte und schwere Kanipsslngzenge fegten gleichzeitig
im Tiefslug über die feindliche» Stellungen hinweg und zer¬
sprengten mit Bomben und Bordwaffen neue Bereitstellungen.
Wieder hatte der Feind empfindliche Verluste, so daß er nur
zusammenhanglose Vorstoße führen tonnte , die ebenso wie die
Massenangriffe am Vortage erfolglos blieben. Der Abwehrkampf
wurde dadurch erleichtert, daß unsere Batterien die vereinzelt
anftretcnden Panzer , die als bewegliche Artillerie in den Kampf
einzngreifen versuchten, rechtzeitig unter Feuer nahmen und ver¬
trieben.

Zwischen Kaukas n s und Don und im Dongeüi . t
löste die Abwehr der heftigen Angriffe des Feindes , der wieder
25 Panzer und einige hundert (befangene verlor , zahlreiche
Gegenaktionen unserer Truppen aus , die durch Schneid und
Schnelligkeit zu Erfolgen führten . So nutzte der Spähtrupp eines
Kradschützen-Bataillons unter Führung von Leutnant Strebet
eine Lücke in der feindlichen Front ans , stieß hindurch und ver¬
nichtete dabei zwei schwere Panzerabwehrkanonen . Noch weiter
vordringend traf er ans ein marschierendes sowjetisches Ba¬
taillon , das durch Fcueriibersall zersprengt wurde. Ebenso über¬
raschend schlug Oberleutnant Dünza mit seiner Flakabtei -
lung zu, der 5 Kilometer vorder deutschen Haupt¬
kampflinie  eine bolschewistische Batterie außer ' Gefecht
letzte. Er vernichtete mit seiner Kampftruppe sämtliche Geschütze
der Batterie , zahlreiche Munitions - und Luftfahrzeuge, sowie
die gesamten Bedionungsmannschnfien . Dann richtete er sich mit
seinen Kanonen in der feindlichen Feuerstellung ein und deckte
Jnfanterieansammlungen , mit denen die Bolschewisten den
Gegenstoß führen wollten , so wirksam mit Granaten ein, daß
die sowjetischen Schützen auseinandersloben und sich nicht wieder
zum Angriff sammeln kannten.

Im Raum von Stalingrad  ging das erbitterte Ringen
in dem von Granaten durchfurchten Gelände weiter . In schweren,
wechselvollen Kämpfen schlugen die deutschen Truppen die pau¬
senlosen Angriffe starker . Infanterie - und Panzerkrästc ab.
Immer wieder mußten sich unsere Grenadiere gegen Panzer und
die in den Kampf geworfenen Menschenmassenzur Wehr setzen.
Auch der Feuerwirbel der feindlichen Granaten und die immer
wieder anrollenden Panzerkolosse konnten ihren Widerstand nicht
erschüttern. Sie hielten , sie wichen aus , stießen wieder vor- und
hielten von neuem, bis sich der Feind an seinen schweren Ver¬
lusten erschöpfte.

Auch südlich Woronesch  kamen die Sowjets mit ihren
B«,stützen nicht weiter . Die deutschen und ungarischen Truppen
stellten sich in dem tiefgestaffelten System ihrer Kampfanlagen
den Bolschewisten entgegen und ließen die feindlichen Angriffs¬
spitzen in das vernichtende Kreuzfeuer der Stützpunkte rennen,
so daß auch die erneuten Vorstöße des Feindes zusammenbrachen.

Zm ganzen südlichen Abschnitt  der Ostfront unterstützte
die Luftwaffe den Kamps der Heeresverbände durch wirksame
Bombenangriffe , in deren Verlauf die als Vcgleitschutz ein¬
gesetzten Jäger drei feindliche Flugzeuge abschossen. Im mitt¬
leren Frontabschnitt dagegen, wo unsere Flieger am Vortage
bei Welikije Luki so erfolgreich in die Erdkämpfe eingriffen,
stchs feindliche Flugzeuge abschofsen und mjt gutgezielten Vom-

den die Unterkünfte eines hohen sowjetischen Kommandostabes
zerschlagen konnten, verhinderten das unbeständige stürmisch-
Wetter größere Einsätze der Kampf- und Jagdstaffeln. Dennocr,
erschienen unsere Fliegerverbände über dem Kampfraum und

Valfen durch Angriffe gegen Artilleriestellungen und bereit-
bestellte Stoßabteilungen der Besatzung des Stützpunktes bei
ihrem heldenhaften Abwchrkampf.

Ortschaften zuriickgewonnen
Sowjets verloren 5VV Tote und 22 Panzerabwehrgeschütze

Berlin , 14. Januar . Bei den schweren Abwehrkämpsen zwischen
Kaukasus und Don gelang es einer deutschen Kampfgruppe in
diesen Tagen, mit Unterstützung von Panzern mehrere von den
Bolschewisten besetzte Ortschaften wieder zurück¬
zugewinnen  und die feindlichen Besatzungen durch über¬
raschenden Angriff völlig aufzureiben. Nach schlagartigerFeuer¬
vorbereitung rollten 15 unserer Panzer über die Steppe vor und
setzten die vor dem Ortsrand zusammengezogenen bolschewistischer,-
Pakgeschütze und Granatwerfer außer Gefecht, bevor diese auch
nur einen Treffer anbringen konnten. Der gelungene Handstreich
erleichterte den auf Schützenpanzerwagen nachfolgendenPanzer¬
grenadieren die Vernichtung der sich in den Häusern noch zäh
verteidigenden Bolschewisten. Inzwischen stießen die Panzer
gegen den nächsten feindlichen Stützpunkt vor, den sie ebenfalls
zerschlugen. Bei diesem Gefecht verlor der Feind allein etwa
566 Tote und 22 Panzerabwehrgeschiitze.

Der deutsche Wehrmachlsbericht
Starke sowjetische Angriffe i« schwere« Kämpfen im Raum
von Stalingrad abgswehrt — Auch die fortgesetzten An«
griffe zwischen Kaukasus und Don und im Dongebiet

gescheitert
DNB Ans dem Führerhauptquartier, 14. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nach den am Bortage erlittenen schweren Verlusten führte der

Feind im Westkankasus  nur vereinzelte und zusammen¬
hanglose Angriffe, die abgewiessn wurden.

Zwischen Kaukasus uud Don und im Dongebiet  schei¬
terten die fortgesetzten Angriffe der Sowjets unter Verlust von
28 Panzerkampswagen. Im Raum von Stalingrad  wehrten
die deutschen Truppen starke Infanterie - und Panzerangriffe in
heldenhaften, schweren Kämpfen ab. Die Luftwaffe griff an den

DNB . Eens.  14 . Fan. Einen eindrucksvollen Augcnzeugen-
bericht über die Versenkung des moderne« britischen Flugzeug¬
trägers „Avenger" s11666 Tonnen) während der Operationen
an der nordasrikanischen Küste verössentlicht „Daily Telegraph".
Der Bericht, der von dem Feuerwerker eines Transporters ge¬
geben wurde, besagt u. a.

Ls war das Schlimmste, was ich bisher in diesem Krieg er¬
lebte. Stockfinstere Nacht. Fch hatte Wach« und wußte, daß der
Flugzeugträger hinter unserem Eeleitzug herfuhr. Plötzlich eine
fürchterliche Explosion, die mich zu Boden warf. Als ich mich
wieder erhob, stand die „Avenger" vom Bug zum Heck lichterloh
in Flammen. Der Flugzeugträger war in drei Teile zubrochen
ünd sank in einer Minute.

Ein Entkommen sür die Besatzungsmitglieder war unmöglich.
Nur einige von ihnen entgingen dem Tod. Sie hatten nicht nur
Glück, sondern es war geradezu ein Wunder, denn an Bord
de» „Avcnger" befanden sich große Mengen Benzin, die sofort
nach der Explosion des Torpedos des U-Bootes in Brand ge¬
rieten. Die See zischte durch die Glut der brennenden Trümmer.
Wir waren machtlos, denn der Geteitzugkapitän hatte im
Augenblick der Torpedierung der „Avenger" nur die eine Sorge,
die übrigen Schisse aus dem Feuerschein des Flugzeugträgers
zu bringen, um sie vor weiteren Angriffen zu retten. Trotzdem
erwischte es noch einen unserer Transporter. Auch dieses Schiff
mar verloren.

Der Berichterstatter erzählte dann noch von einem weiteren
Erlebnis , das er an Bord des USA .-Transporters „Leedstown"
bei dem lleberiall aus Nordafrika hatte. Das Schiff sei zunächst
von Stukas mit Bomben belegt und beschädigt worden. Kurz
daraus habe cs von einem U-Boot den Todesstoß erhalten. Bon
einem Torpedo getroffen, sei es gesunken.

NSA-Enttäusch urigen über Nordafrika
DNB Rom, 14. Januar . Stefani veröffentlicht im Auszug aus

dem „Daily Herald" eine lange Korrespondenz aus Neuyork
von Alistar Coocks, in welchem die Lage in Nordafrika im
Lichte der jüngsten Ereignisse gewürdigt wird. Der Journalist
erklärt, daß die Sensation der Woche für die amerikanische
Oeffentlichkeit nicht die Roosevelt-Rede war, sondern das
Steckenbleiben im Sumpf von Nordafrika. Der Erfolg der Lan¬
dung in Nordafrika an jenem berühmten Sonntag im November
war so unerwartet, führt der Korrespondent weiter aus, so
theatralisch, daß die Amerikaner glaubten, daß der Krieg aus
diese Weise gewonnen würde, wenn dieAmerikaner die

Feindliche Angriss« südlich Woronesch  gegen d»e Ste »-
lnngen deutscher und ungarischer Truppen brachen zusammen.

Die Kämpfe südöstlich de » Jlmensees n«d siidlich
des Ladogasee»  dauern an.

In Libyen  schosse» deutsch« »nd italienische Jagdflieger bei
zwei deutschen Verlusten elf, Flakartillerie drei feindliche Flug¬
zeuge ab. Wiederholte Vorstöße feindlicher Keiiste i» Tunesien
wurde« abgewiese». Deutsche «nd iialie »ifch« Luftwaffen ver¬
bände zersprengten Nachschubkolonne« n«d Trnppeuansamm-
lungen des Feindes. Ans Flugstützpunkte« wurde« beträchtliche
Zerstörungen Hervorgerufe».

Bei Tagesangriffe« britischer FlngzeuguesbSude gegen die be¬
setzten Westgebiete wurde« fünf, i« Rordfeedereichzwei srind-
liche Flugzeuge abgeschossen.

In den späte« Abendstunde« griffe« britische Flugzeuge west¬
deutsches Gebiet, vor allem die Stadt Essen,  an . Die Bevöl¬
kerung hatte Verluste. Es entstauben vorwiegend Eebär.de-
schäden. Nachtjäger und Flakartillerie der Luftwaffe brachte«
fünf Flugzeuge zum Absturz.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage Anlagen der eng¬
lischen Südostküste, in der Nacht das Stadtgebiet und die Wers¬
ten von Sunderland an. Ansgedehnte Brände wurde» beob¬
achtet.

Der italienische Wehrmachlsbericht
14 feindliche Flugzeuge in Libyen abgeschofsen

DNB Rom, 14. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht»o«
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

In Libyen  trotz heftiger Sandftiirme beiderseitig« lebhaft«
Tätigkeit.

In wiederholten Luftkämpfen wurden elf Flugzeuge von den
Jägern der Achsenmächte abgeschossen, und zwar fünf von ita¬
lienischen «nd sechs von deutschen Jägern . An diese« Erfolgen
war unser vierter Jagdsturm beteiligt , der zwei viermotorige
Flugzeug« abschotz und damit seinen 566. Lustfieg errang.

Drei weitere Flugzeuge wurden von der italienische« »ut>
der deutschen Bodenabwehr zum Absturz gebracht. Feindliche
Bombenangriffe auf bewohnte Ortschaften hatten Verluste unter
der örtlichen Bevölkerung, aber nicht erhebliche Schäden zur
Folge.

An der tunesische « Front  scheiterte« wiederholt vom
Feinde mit Unterstützung von Panzerabteilungen unternommene
Angriffe. Verschiedene Panzer wurden vernichtet.

Unsere Flugverbände griffen in aufeinanderfolgenden Welle«
Truppenkolonnenund Kraftwagenansammlungen an. Etwa zeh»
Kraftwagen wurden in Brand geworfen.

Auch die Hafenanlagen von Algier und Bone wurden heftig
bombardiert.

Das im Wehrmachtberichtvom 12. als vermißt gemeldet«
Flugzeuge kehrte zu seinem Stützpunkt zurück.

Sache in die Hand nähmen. Die Nordamerikaner waren sichlba:
verblüfft, als die Wochen vergingen, ohne daß das Schauspiel¬
weiterging. Dieser Tage haben sie sich mit der Erklärung Roose-
velts getröstet, daß „der Schlamm entsetzlich sei". Während man
in Nordamerika darauf wartet, daß der Sumpf trocknet, nimmt
die Enttäuschung immer mehr zu. Man beginnt zu verstehen,
daß der Krieg anders ist, als man glaubt, daß er vor alle»
schwerer und umfassenderist.

Nordafrikanische Berberstämm«  beginnen den e«g-
kisch-nordamerikanischen Eindringlingen einen organisierten
Widerstand entgegenzusetzen, meldet Stefani au» Tanger. Der
Guerillakrieg,  der dort im Gange sei, behiudere die
Versorgung der amerikanische« Garnisonen, besonders derjenigen
im inneren Bergland beträchtlich. Im Verlauf zahlreicher Zu¬
sammenstöße, die in letzter Zeit Mischen den Eingeborenen und
den Truppen stattgefunden hätte«, seien den Aufständischen
große Mengen von Waffen und Munition in die Hand gefallen.

Der Versuch der Nordamerikaner, in Französtfch-Marokks eine
marokkanische Armee  zu bilden, stößt nicht nur auf den
Widerstand der Bevölkerung des Landes, sondern auch der
Sultan von Marokko und der Pascha vo « Mara¬
le  sch, El Glaoui, seien entschlossen, keinen Blutstropfen ihres
Landes für die englisch-amerikanischen Kriegsziele zu geben,
um so mehr, da diese Ziele sich mit den Zielen der Juden so
eng decken. Die wenigen hundert Freiwilligen , die sich zu dem
sogeyannten afrikanischen Freikorps gemeldet haben, bestehen
fast ausschließlich aus dem Abschaum von Menschenmaterial,
das sich aus der ganzen Welt in Marokko angesammelt hat.

Berhaftungsdurcheinander in Rordafrika
DNB Stockholm, 14. Januar . Nach einer Reutermeldung au«

Washington hat Außenminister Lordell Hüll  bekannt gegeben,
daß Charles Bedebux,  ein naturalisierter USA .-Biirger^ in
Nordafrika verhaftet worden sei. Wie der Londoner Nachrichten¬
dienst dazu mitteilt , sei nicht klar, aus welchem Grund Bedeaux
verhaftet wurde. Es fei nicht einmal bekannt, wer die Ver¬
haftung veranlaßt habe, englische oder amerikanischeamtliche
Stellen oder die Franzosen. Bedeaux kenne Nordafrika gut. Er
sei in der französischen Fremdenlegion während des ersten Welt¬
krieges gewesen. Vor einigen Jahren habe er Franzöfisch-Nord-
afrika nach Mineralquellen durchforscht. Auch an dem Plan zur
Beschleunigung de» Baues der Transsaharabahn habe er mit-
gearbeitet.

Jetzt weilte Bedeaux in Nordafrika als nordamerikanischrr
Sachverständiger „für industrielle Leistung". Seine Aufgabe ist
damit klar Umrissen: Es handelt sich offenbar um einen Mit¬
arbeiter der Lehmann-Murphy-KommWon, die die Bodenschätze

Schwerpunkten der Kampfhandlungen auf der Erde ein.

„... stand die„Avenger" vom Äug bis rum Heck lichterloh in Nammen!"
Augenzeugenbericht über die Versenkung des brit . Flugzeugträgers an der nordafrikan . Küste
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»nd das Industrien « Potential der französischenGebiete in Rord-
afrika für die USA .-Rüstung erschließen sollen. Wer also ein
Interesse an der Ausschaltung dieses ehemaligen , in nordameri¬
kanischem Sold stehenden Franzosen hatte , bedarf keiner langen
Ueberlegung . Verdächtig ist auch, daß London so auffällig schnell
und betont erklärt , von den Hintergründen der Verhaftung auch
nicht das geringste zu wissen. Anscheinend ist zwischen den ver¬
schiedenen Cliquen in Nordasrika bereits ein derartige;
Durcheinander  eingetreten , daß die eine Seite wirklich
nicht mehr weiß, ob eine Verhaftung von ihr oder von der
zweiten oder dritten oder vierten Seite ausgeht . Sie verhaften
sich gegenseitig alle : Engländer , Bankers , Eaullisten , Eiraudiften
und wie sie alle heißen.

Neuer USA-Drurk auf Eire
„Life" verlangt Flugplätze auf der grünen Jusek

DNB Stockholm, 14. Januar . Die USA .-Zeitschrist ..Life"
«acht sich zum Werkzeug des brutalen Drucks der Kriegsver¬
brecher in Washington und London, Irland doch noch in die
Kampfhandlungen einzubezieyen. Die englischen Luftbasen reich¬
ten nicht aus , schreibt die Zeitschrift ; die Flugplätze müßten
genügend weit von einander entfernt sein, „um Jrrtiimer aus¬
zuschließen und um einen angemessenen Schutz vor deutschen
Luftangriffen zu gewähren ". „Life" verweist auf die „flachen
Ebenen Irlands"  und schreibt, das Problem würde er¬
leichtert, wenn die USA . dort L u f t st ii tzp u n kt e errich -
ten könnten.

Der feste Wille der irischen Regierung , die „flachen Ebenen"
ihres Landes nicht zum Operationsgebiet machen zu lassen, ist
oft genug erklärt worden Alle Bemühungen der Plutokratien,
durch Versprechungen oder Druckmatznahmen — wie Unter¬
bindung der Lebensmittel - und Treibstofflieferungen nach Ir¬
land — Dublin untzustimmen, hatten keinen Erfolg . Verständ¬
lich war diese Ablehnung gegenüber den Briten , deren grau¬
same Unterdrückungspolitik während Jahrhunderten maßloses
Leid und Trauer über die grüne Insel gebracht hat . Da schaltete
sich Roosevelt  ein — bereits als die USA . noch „neutral"
waren — und boffte durch seine Vermittlung England den
Einmarsch durch eine Hinterpforte ermöglichen zu können. Dublin
dlieb auch gegenüber den Sirenenklängen von jenseits des
Aüantik fest. Es entspricht aber durchaus der Mentalität der
dnaokratischen „Freiheitsbringer " , daß sie den Selbstbehaup-
tnngs - und Neutralitätswillen eines Üeinen Landes nicht im
geringsten achten, sondern immer neue Versuche unternehmen,
ihn zu unterhöhlen . In dieser Linie liegt auch der neue Pressions¬
versuch der „Life". Er zeigt wieder einmal , was neutrale
Staaten zu gewärtigen haben , wenn ihre strategische Lage den
-Kriegsverbrechern einen Vorteil verspricht. Tann ist Gesetz und
Recht, das sie immer im Munde führen , ein leeres Wort für*
sie. Die Beispiele Griechenland , Syrien , Madagaskar , Nord¬
afrika oder Liberia , Island und die der sud- und mittelameri-
kanifchen Staaten dürften Irland zu denken geben.

Washingtons Bertu-chungstaktik
DNB Genf, 14 Januar . Elmer Davis , der Leiter des us .»

«merikanischen Amtes für Kricgsinformationen , erklärte zu der
deutschen Meldung , wonach von dem amerikanischen Tanker¬
geleitzug nach Nordafrika , der aus 16 Schiffen bestand, 15 ver¬
senkt worden sind, der angegriffene Eeleitzug habe einigen ( !)
schaden  erlitten ; aus .militärischen Gründen könnten aber die
Verluste nicht bekannt gegeben werde».

Staatsrat tagte in ToL-o
Tokio, 14. Januar . Der geheime Staatsrat trat Mittwoch im

kaiserlichen Palast zusammem um, wie es in der offiziellen Ver¬
lautbarung heißt, über „dnngende Maßnahmen " zu beraten,
di« ihm von seiten des Kabinetts unterbreitet worden waren.
Ministerpräsident Tojo  gab zu dieser Regierungsvorlage ein¬
gehende Erklärungen ab. Später erschien auch der Tenno,  in
dessen Gegenwart alsdann die Vorlage gebilligt wurde , die noch
vor Zusammentritt des Reichstages veröffentlicht werden soll.

Erfolge der Japaner in Mittelchina
DNB Tokio, 14. Januar . (Oad .) Das Kommandierend ? Haupt¬

quartier Tokio gab am 14. Januar bekannt , daß die japanische
Armee in Mittelchina bis Ende Dezember chinesische Streitkräfte
in Stärke von 15 WO Mann , die unter General Ling Sin Pen,
dein Oberbefehlshaber des einstigen Kampfabschnitts in den
nördlichen Teilen der mittelchinesischen Provinz stehen, umzie-
gett und dabei folgende glänzende Resultate erzielt hat : Die
Japaner haben auf den Schlachtfeldern 6500 feindliche Gefallene
gefunden, während 1500 Chinesen von den Japanern gefangen
genommen wurden . Es wurden außerdem neun Geschütze, 45
Maschinengewehre, 2400 Gewehre erbeutet . Die Verluste der
Japaner belaufen sich auf W Mann.

Im Jahre 1042 erzielten japanische Truppenteile in den Säu¬
berungsaktionen in den nördlichen Teilen der beiden mittel¬
chinesischen Provinzen Kiangsi und Feng Lieh folgende Erfolge:
In 849 Gefechten gegen einen etwa 200 000 Mann starken
Feind wurden 7992 Gefallene festgestellt und 952 Gefangene ge¬
macht. 6994 Gewehre, 36 Maschinengewehre, drei Minenwerfer
und anderes Kriegsmaterial wurden erbeutet.

Erfolge in den Provinze« Schantnng, Kiangsu und Anhwei
DNB Tokio, 14. Januar . (Oad .) Japans Feldzug gegen die

Tschungking-Truppen in den Provinzen Schantung , Kiangsu und
Anhwei macht trotz der starken Kälte rasche Fortschritte . Wäh¬
rend des Monats Dezember 1942 wurden nachstehende Ergeb¬
nisse erzielt : Die japanischen Truppen kämpften im Dezember
509 Gefechte in den genannten Provinzen . Die Tschungking-
Truppen ließen 4418 Tote auf den 'Schlachtfeldern zurück. Die
Japaner machten 22 798 Gefangene . Von den Japanern wurden
u . a. zerstört : 12 Arsenale , eine Kaserne , 26 Lebensmittellager.
Unter den vou den Japanern gemachten Beute befanden sich
2818 Gewehre, 61727 Schuß Munition , 237 Revolver , 1856
Trommeln Revolvermunition , 26 leichte Maschinengewehre,
Maschinengewehrmunition , 12 automatische Gewehre, 833 Gra¬
naten , 9856 Handgranate «, 74L Pferde sowie weitere militärische
Ausrüstungsstücke.

Stallen verzichtet ans Konzessionen in China
Mitteilung an die «ationalchinefische Regierung

DNB Rom, 14. Jan . Amtlich wird mitgeteilt , die italienische
Regierung hat am 11 Januar der nationalchinesischen Regie¬
rung die Mitteilung zukommen lassen, daß sie getreu der Poli¬
tik der Freundschaft und der Verständigungen die bereits
ihren Ausdruck in dem Artikel 2 des präliminaren Freund¬
schafts- und Handelsvertrages vom 27. 11. 1928 fand , beschlossen
hat , auf alle Konzessionen und exterritorialen Rechte der ita¬
lienischen Staatsangehörigen in China zu verzichten. Die ita¬
lienische Regierung ist überzeugt , daß dieser Entschluß die
Bande der Zusammenarbeit , die bereits die beiden Länder eini¬
gen und die Beziehungen jwischen Italien «nb Natisnalchina
-um gegenseitigen Vorteil im Geist der freundschaftlichen Soli¬
darität weiter stärken » ird.

_Raq okder Tagblatt „Der Gesellschafter"_

Ne«« Ritterkreuzträger
DNB Berit «, 14. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers derLuftwaffe , Reichsmarschall Eüring,
da, Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Ga¬
lt »ski,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader, und an
Oberleutnant Viedebantt,  Staffelkapitän in einem Zer¬
störergeschwader.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne» Kreuzes
an Generalmajor Arthur Schmidt,  Chef des Eeneralsiabes
einer Armee ; Major d. R . Franz Bücke , Batailloiiskomman-
deur in einem Panzer -Erenadier -Regiment ; Hauptmaun d. R.
Walter Dargies,  Bataillonsführer in einem Grenadier-
Regiment.

General - er Infanterie a. D. Krähe gestorben
DRV Berlin , 14. Jan Am 10. Januar starb in Berlin im

Alter von 74 Jahren General der Infanterie a. D. Konrad
Krähe,  ein im ersten Weltkrieg hervorragend bewährter Offi¬
zier, dessen vorbildliche Leistungen durch Verleihung des Ordens
Pour le Merite mit Eichenlaub Anerkennung fanden . General
Krähe erhielt 1917 für die erfolgreiche Abwehr in der Flan¬
dernschlacht, in der er zweimal verwundet wurde , den Orden
Pour l« Merite und 1918 das Eichenlaub . Zuletzt war er Kom¬
mandeur der 14. Reserve-Jnsanterie -Brigade . Nach dem Kriege
stand er noch einmal kurze Zeit an der Spitze der Viktoria-
Füsiliere , kämpfte dann im Grenzschutz und war als Abtei¬
lungschef im Kriegsministerium wie als Chef des Stabes der
Inspektion der Infanterie in der Reichswehr maßgeblich an
der Neuorgo.n-s.ilion der Infanterie und deren Ausstattung mit
der Maschinengewehr- und Minenwerferwasf « beteiligt . Av-st
-" in die Herausgabe der neuen Ausbildungsnorschristen erwarb
er sich große Verdienste. Zuletzt war General Krähe Jnfanterie-
Füher lV in Stuttgart.  Der Führer verlieb ihm am
27. August den Charakter als General der Infanterie.

Die grotze Lehre vo« Lippe
Zur 10jährigen Wiederkehr des Lipper Wahlsieges am 15. Ja¬

nuar schreibt Gauleiter Dr . Alfred M ey e r . Münster/Westf . in
der NSK u. a.: Der Wahlsieg der NSDAP , am 15. Januar
1933, dessen zehnjährigen Jahrestag wir in diesen Tagen be¬
gehen, ist als ein Meilenstein aus dem Wege des Kampfe^ um
die Macht in die (beschichte eingegangen . Der für die politische
Entwicklung im Reich zunächst unbedeutend , erscheinende Wahl¬
sieg von Lippe ist deshalb zu einem Sicgesfanal für die NSDAP,
geworden, weil ihm vierzehn Tage später dif Machtübernahme
im Reich folgte.

Vor zehn Jahren fand der Wahlkampf im Lipper Land in
einer Zeit statt , in der die Gegner der NSDAP , triumphierend
verkündeten , daß der Zerfall der Bewegung nicht mehr aufzu¬
halten sei, daß der Führer seine große Chance verpaßt habe
und daß nunmehr der Untergang der NSDAP , nur noch eine
Frage der Zeit sei. Sie schöpften ihre Meinung aus der Tat¬
sache, daß die Bewegung , die vou Wahlsieg zu Wahlsieg ge¬
schritten war , am 6. November 1932 bei der Neichstagswahl
einen kleinen Rückschlag erlitten hatte . Sie sahen nicht die Kraft
der Bewegung oder wollten sie nicht sehen, sondern sie gebür¬
deten sich so, als ob das Ende der Partei jetzt besiegelt sei.
Sie gaben dadurch der Wahl von Lippe ungewollt eine entscheid
dende Bedeutuna.

_Freitag den IS. Ja nuar tS44

Der Führer war es, der in dieser Lage die Entscheidungen
traf , die allein richtig waren . Er kannte die Schwäche der Geg¬
ner und wußte, wo der Hebel auzusetzen war . Er selbst war
es, der di« Führung der Wahl übernahm und seine ganze Per¬
son, als leuchtendes Vorbild für . alle, in diesem Kampf ein¬
setzte. An zehn Abenden sprach der Führer in sechzehn Versamm¬
lungen in den Sälen und Zelten der lippischen Staate und Dör¬
fer, und neben ihm sprachen die führenden Männer der Be¬
wegung. Der eisenharte Witte zum Sieg war so stark, daß man
mit ihm Berge versetzten tonnte . Und das war entscheidend.
Die Kraft der Idee entfaltete sich mit ihrer ganzen Dynamik.
Aus ihr wuchs am 15. Januar 1938 der Sieg von Lippe, dem
nach vierzehn Tagen die Machtübernahme im Reiche folgte.
Der Führer hatte recht behalten , als er erklärte : Und wenn die
Gegner sagen, die Bewegung gehe zurück, dann sage ich. Die
Welle kommt wieder ! -

Der Geist, der vor zehn Jahren eine verhältnismäßig kleine
Zahl aktiver Nationalsozialisten zur höchsten Krastanstrengung
befähigte , ist heute deck(steift des ganzen deutschen Volkes. Da¬
mals wie heute ist uns der Führer Garant des Sieges . Unsere
Kampsparole von damals wie heute heißt : Alles sür Deutsch¬
land , alles für den Führer!

Hungerunruhen in Iran
DNB Rom, 1t . Jan . Die Lage in Iran ist, wie Stefan ! aus

Ankara berichtet, auch weiterhin wegen der (stetrbideknappyeit,
der häusigen Verhaftungen und körperlichen Strafen und Hin¬
richtungen ernst. An verschiedenen Orten griff die hungernde
Bevölkerung für die Truppenversorgung bestimmte Leben-inci-
telziigc an . In Kermanscha bemächtigten sich Hunderte von be¬
waffneten Männern meiner mit Waren beladener Lastzüge.
Eine Kurdenbandt ! gelangte in der Nähe von Navah durch
einen Handstreich in den Besitz von 2000 Stück Vieh , Las durch
die britischen Behörden beschlagnahmt morden war . Nachfor¬
schungen nach dem Verbleib der Rebellen waren vergeblich.
Bei verschiedenen Zusammenstöße» mit der aufrührerischen Be¬
völkerung hatten die Engländer Tote und Verwundete . Da man
einen Handstrich auf die Petrolsu nqnellen im Gebiet von Te-
herau befürchtet, wurde die dort liegende Garnison verstärkt,

. Der Dollar rollt in Südamerika weiter . Das Büro Rockefeller
plan eine weitere Maßnahme zur Beeinflussung der siidameri-
kanischen Presse. Hundert Korrespondenten bedeutender Jbero-
Republiken wurden zu einer Reise durch die Vereinigten Stallten
eingeladen , wobei sie die wichtigsten Städte und die Kriegs¬
materialfabriken besuchen sollen Nach Angaben des Rockefeller-
Büros sind für Propaganda in den Zeitungen , Zeitschriften und
im Rundfunk in Jbero -Amerika 1t,8 Dollarmillimien vorgesehen,
gegenüber 11,4 im Vorjahr, ' obschon keine Waren nach Süd¬
amerika mehr ausgesührt werden können.

Maßnahmen gegen den Schleichhandel in Frankreich. Die fran¬
zösische Regierung hat im Laufe der letzten Zeit neue Bestim¬
mungen und Gesetze gegen den Schleichhandel und gegen die
Organisatoren des schwarzen Marktes erlassen. Um dem Schleich¬
handel Einhalt zu gebieten , ist ein Gesetz erlassen worden , aus
Grund dessen Schleichhandel vor einem Sondergericht abgeurteilt
werden kann, wobei als Höchststrafe die Todesstrafe zulässig ist.
Der schwarze Markt war zu einer Art Zweig der französischen
Wirtschaft geworden , vom schwarzen Markt dürsten Hundert¬
tausende, wenn nicht mehr , leben.

Panzergefechle in Tunefien
Gepanzerter Kampfgeist hielt die T««issront

Von Kriegsberichter Hans -Georg Schnitzer,  PK
NSK In den ersten Tagen hatten wir den amerikanischen

und britischen Stahlkolossen in Tunesien nur den unerschrocke¬
nen deutschen Einzelkämpfer gegenüberzustellen. Seine einzige
Waffe gegen die Dickhäuter unter den stählernen Gegnern war
die Mine , sein« lleberlegenheit war fein gepanzertes Herz. Aus
diesen Tage » das erste Bild:
Zehn Mann gegen drei Panzer

Eine Gruppe hatte den Auftrag , eine wichtig« Ausfallstraße
zu sichern. In - einem Olivenwäldchen hat sie sich festgesetzt,
Dockungslöcher gebaut und di« einzige Panzerbüchse auf die
Straße gerichtet. In der letzten Nachtstunde ist der Befehl ge¬
kommen, die Sicherung vorzulegen . Es dämmert schon, als die
letzte Mine ausgebaut und die Gruppe abmarschbereit ist. Der
Unterossizier fährt seiner Gruppe voraus , um di« neue Stel¬
lung zu erkunden. Er ist noch nicht zehn Minuten losgebraust,
als er in halsbrecherischem Tempo zuriickkommt, bei den nach¬
folgenden Krädern haltmacht , die Maschine kreischend herum¬
reißt und, als wollte er ein Bataillon kommandieren, seinen
Männern zuschreik: „400 Meter voraus drei feindliche Panzer!
Jeden Augenblick können sie hier sein!" Einer will schon sein
Fahrzeug wenden. Mn lautes Halt . „Wir verteidigen uns in
dem Gehöft dort !" An der Straßenbiegung , die ihnen die Sicht
auf die feindlichen Panzerwagen verdeckt, stehen einige Lehm-
katen hinter dickem Kakteengestrüpp . Daneben liegt , den nahen¬
den Gegnern abgewandt , ein Abflußgraben , der durch einen
Kanal unter der Straße entlanggeführt ist.

Im Nu sind die Kräder hinter den Kaktushecken verschwun¬
den, hat der Gruppenführer einen seiner Männer mit einer
Mine durch den Kanal zur anderen Seite geschickt, das Maschi¬
nengewehr an der Hinteren , die Panzerbüchse an der vorderen
Hosecke in Stellung bringen lassen. Er selbst duckt sich, eine
Mine in den Händen , in den diesseitigen Kanaleingang . Wäh¬
rend die Panzer schon Heranrollen , ruft  er den anderen zu:
„Nicht schießen, bevor die erste Mine hochgegangen' ist." Das
Klirren wird immer metallener , das Motorbrmnmen zu Don¬
nergrollen . Die Erde zittert . Der Unteroffizier braucht gar nicht
hinzublicken er fühlt die Nähe des stählernen Ungetüms am
Vibrieren der steinernen Kanalmaucr . Als er ihn unmittelbar
über seinem Versteck weiß, springt er mit zwei langen Schritten
die Böschung hinauf , reißt den Sicherungsstift aus der Mine,
wirft sie, in die Knie gegangen, einen Meter vor die breite
Raupenkette des stählernen Ungetüms und ist im selben Angen-
bick, mehr fallend als springend, wieder unter der Straße ver¬
schwunden. Der Panzer steht in Flammen . Und die anderen?
Von der Vernichtung ihres stählernen Leitbullens , von den
Geschossen der Panzerbüchse und dem spritzenden Punktseuer des
Maschinengewehrs erschüttert, rollen sie davon, was ihre Mo¬
lare hergeben.
8,8-Flak zerschmettert Panzerzange

Stützpunktartig , auf breitem Raum verteilt , sollen schwache
Kräfte die Ortschaft M . . . so lange sichern, bis schwere Ein-
heiten gelandet sind. In Erdlöchern verschanzt, liegen die Sol¬
daten vor den Bergen , aus denen heraus der Feind zum An¬
griff gegen den Kriegshasen Biserta antreten will . Alle vor-
fühlenden -Jnfanteriespitzen des Gegners sind bisher blutig ab-
gewiesen » « den.

Da werden plötzlich vor einem Stützpunkt mehrere amerika¬
nische Panzer Gesichtet. Langsam kriechen sie mit rotierende»
Türmen über einen nackten Hügel und eröffnen schon ans » eit«
Entfernung das Feuer auf die deutsche, Linie . Die Männer i«
de« GMöchern missen, daß sie gegen diese stählerne » Festung»«

ükchts ausrichten können, wenn „ihre Flak ", das einzige Ge¬
schütz des Abschnittes, nicht eingreift. Dann geht es wie ein er¬
lösender Ruf von Mann zu Dann : die Flak schießt. Einer
»er ersten. Schüsse gebietet dem vordersten Gegner ein „Hält"
für immer , bald windet sich ein zweiter mit zitternden Ketten
schwer beschädigt in Todeszuckungen.

Während die Kanoniere schwitzend hantieren , um durch größt¬
mögliche Feuerfolge den Mangel an weiteren Geschützen wett-
-umachen. ruft auch der Nachbarstützpunkt nach der stahlbre¬
chenden Kanone . Dort ist es den Feindpanzern in überraschen¬
dem Vorstoß gelungen , ein leichtes Pakgeschütz durch Volltreffer
außer Gefecht zu setzen. Die Kameraden der Flakartillerie wis¬
sen, was di« Alarmmeldung vom Nachbarstützpunkt bedeutet.
Dem endlich fliehenden Gegner schnell noch ein paar Granaten
nachsenden, ausprotzen und die Stellung wechseln gebt heute
schneller als beim Wettbewerb um den Geschwindiakeitspreis
auf dem Schießplatz. Eine Viertelstunde später i!t auch dem
anderen Hebel der feindlichen Panzerzange die Spitze abge¬
brochen. — hat eine einzioe 8 8-Kanone mit ihrer unerschrok-
kenen Bedienungsmannschaft das Schicksal der Kampfgruppe
entschieden.
Siegreiche Panzer

Und dann kommt mit der Schlacht bei T . der Tag , an dem
Luft - und Seetransporter nicht nur die nötigen Kräfte zu eiser¬
ner Abwehr , sondern mit zahlreichen Panzern die Waffen zu
siegreichem Sturm herangeführt haben.

Wohl in der Annahme , daß die deutsche Führung ihre ge¬
samten Panzerkräfte in die Hauptstoßrichtung geworfen hat.
versucht der Gegner, die südöstliche Flanke unserer Truppen
einzudrücken. Am Rande der Straße Tunis —Medjes el Väb
sind zwei schwere Kanonen in Stellung gegangen , um im Zu¬
sammenwirken mit anderen Geschützen die vernichtende Wucht
ihrer 10,5-Granaten i» feindliche Bereitstellungen zu schicken.
Beim Stellungswechsel etwas zu weit vorgeprellt , sehen sie
sich zehn amerikanischen Panzern  gegenüber . Die
Kanoniere nehmen den Kamps auf . Im wütenden Feuer der
amerikanischen Vollgeschosse jagen sie aus den Kanonen heraus,
was die Rohre hergeben, und zwingen den Gegner , sich aus-
einanderzuziehen . Nach kurzem Gefecht tauchen sechs deutsche
Panzer auf , darunter zwei von unseren schwersten. Kurz dar¬
auf steht der erste Amerikaner in Flammen . Plötzlich brüllt
einer durch das Heilen der Granaten : „Feindliche Panzer von
links !" Ueber einer Hügelkette schieben sich ihre Nasen gerade
über den Horizont , um sich dann mit breiten Spuren behäbig
den Hang herabzuwälzen . Vierzehn Stück, — eine Zählung,
zu der eiserne Nerven bei dem Gedanken gehören, daß jetzt
sechs deutsche 24 amerikanischen Stahlkolossen gegenüberstehen.

Schwer wühlen die Raupenketten der Amerikaner in dem
feuchten, klebrigen Ackerboden, während unsere Wagen mit vol¬
ler Fahrt auf der Straße in das Gefecht rollen . Und jetzt schwillt
»er Kampflärm zum Orkan an , wummern die Kanonen , klirren
»ie Treffer gegen den Stahl . Bevor die Amerikaner ihre Türme
genau eingerichtet haben-, schlagen ihnen die deutschen Gra¬
naten in die Flanken . Nach wenigen Schüssen stehen die »pr-
»ersten Gegner in Flammen , drehe» die RichtschützenihreWaf-
'en in die Tiefe des Feldes . Nirr wenige Feindpanzer sind
rntkommen. 22 Ruinen oder unversehrt aufgencbcne Panzer
ind allein von der Artilleriestellung aus ohne Glas zu erken¬
nen. Dazwischen ist der Acker aufgewühlt von einem dichten
Retz breiter Doppelspnrrn . Fast alle finden ihr Ende an einem
risernen Wrack. Nur « eniq« enden hinter den feindlichen Linien.

Lord Gort in Länden . Der Gonoerneur von Malta , L«oo
Gort, traf crill Donnere!, ^, wce der Lond-.'.er lia ., . , .r.ndieiM
inel- et, zu Beratungen in - er englischen Haupigadl ein.
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Das ganze Deutschland soll es sein
Reichsleiier Baldur von Schirach an di« Führerschaft

der Jugend
SRV Braunschweig, 14. Januar . An einer Tagung von

Jnaendführern in der Akademie für die Jugendführung in
L'raunschweig nahm der Reichsleiter für die Jugenderziehung
der NSDAP ., Baldur von Schirach, teil.

Baidur von Schirach rief dem Führerkorps der Jugend ins
"Givnßtsein, wie sehr der reiche und dem Wechsel der Jahr¬
hunderte « nterworsene Ausdruck unseres Geisteslebens und die
weiiiiltigen Aeuäenmgen unserer Kultur Ausdruck ein und des¬
selben deutschen Wesens seien. Echte Bildung werde dadurch er-
Innu , wie sie alle schöpferischen Aeußerungen der Geschichte eines
Lölkes anerkenne und einbeziehe. Wer sich der Vielfalt be¬
rückender Zeugnisse einer eigenen großen Kulturentwicklung be¬
nutzt sei, empfinde auch Achtung vor fremdem Volkstum. In
id,» Wert und Leistung zu übersehen, hieße einen Mangel von
persönlicher Kultur an den Tag legen.

In einen« großen Ueberblick über die Kultur- und Eeijtes-
geschichte unseres Volkes zeigte Baldur von Schirach an Bei¬
spielen aus, was deutsch ist und in weitestem Sinne darunter
verstanden werden muß. In der Erkenntnis der schöpferischen
Kräfte des eigenen Volkes liege die Verheißung, für die an
schöpferischen Kräften reichen Völker Europas eine neue Ord¬
nung zu finden.

Baldur von Schirach schloß seine Ansprache, indem er die
junge Generation aufrief, sich bewußt zu bleiben, Diener des
Reiches  und damit Beispiel eines Ganze» zu sein, worin es
auch immer Ausdruck fände, in Leib, Geist. Kunst oder Wisseu-
ickast, denn, so höb er hervor, „das ganze Deuischland soll es
sein!"

Letzte rlaGBAte«
4V. Nachtjagdsieg Streiüs

DRV Berlin , 14. Januar . Unter den fünf Britenbombern.
die in der Nacht zum 14. Januar bei Angriffen aus westdeutsches
Gebiet von der Flak und Nachtjägern zum Absturz gebracht
wurden, befanden sich zwei viermotorige Flugzeuge modernster
'Gauart. Ritterkreuzträger Major Streik  errang mit seinem
zweifach e Abschuß seinen A>. und 40. Nachtjagdsieg.

56 606 Mann Tschunakina-Truppen aufgertehe»
DAB Tokio,  15 . Jan . Das kaiserliche Hauptquartier gibt

k kann, daß japanische Truppen in Mittelchina feit Ende De-
5-mbe . im Gebiet von Tapieh ungefähr 5V VM Mann der
Tschunakina-Armke größtenteils anfgeriebe» hätten.

Auslösunq des türkischen Parlaments
DRV . Istanbul,  15 . Dez. Die große Nationalversammlung

1 schloß einstimmig die Auflöfuna des Parlaments und feine
4? «mahl

Empfang zu Ehren des kroatischen Finanzonnisters
DNVr Berlin.  15. Fan. Aus Anlaß des Besuches des kroa¬

tischen Finanzministers fand am Donnerstagabend ein Empfang
statt, auf dem der kroatische Fiuanzminister Dr. Kosak seiner
stolzen Freude darüber Ausdruck gab. daß Kroatien seine histori¬
sche Mission in der Verteidigung der europäischen Ethik als

'talieb d:r neuen europäischen Gemeinschaft erfüllen kann.

Tculfcher Skaatssetretär im Minifterpräsidium Kroatiens ernannt
DRV. Agram.  15 . Fan. Der Poglavnik ernannte den Füh¬

rer der deutschen Volksgruppe in Kroatien Branimir Altgayer
zum Staatssekretär im Ministerpräsidium.

Ein Delphin von 18ÜÜ Kilo Gewicht
DRV. Madrid.  15 . Fan. An der Mittelmeerlüstewurde

b>i Almeria ein Delphi« von 1866 Kilo Lebendgewicht gefau-
ec». Der ungewöhnlich große Fisch wurde nach Madrid verladen,
um in einem Museum ausgestellt zu werden.

Rudolf Huch gestorben. 2n Bad Harzburg, wo er als Rechts-
onzvalt und Notar wirkte, ist der Dichter Rudolf Huch, Ehren-
wnator der Preußischen Akademie der Künste, kurz vor seinem
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81. Geburtstag, den er am 28. Februar hätte feiern können, ge¬
storben. Rudolf Huch wurde im Jahre 1862 in Porto Alegre
lSüdbrasilien) geboren. Aber das ist sein zufälliger Geburtsort:
Im Grunde ist Huch dem Wesen und der Abstammung nach
ein guter niedersüchsischerTyp. Das nationalsozialistischeDeutsch¬
land hat dem Dichter Rudolf Huch, der >u seiner männlich-
tcimpserijchen Haltung in lernen« ganzen Lebenswerk sich zu der
Epoche bekannt hat, in den Rang erhoben, der ihm gebührt —
auch durch äußere Ehrungen, vor allem aber durch die öffent¬
liche Anerkennung, daß er durch sein Leben und sein Werk mit-
oeholfen hat, „dem Geistesleben der Deutschen seine adlige Hal-
lung zurück,zugeben!"

_Freita g den 15. Fanua: ll>43

ueber eine Million Opser der Malaria in Indien . Aus Indien
wird bekannt, daß über eine Million Inder an der Malaria
gestorben sind. Die Engländer haben alle Ehininvorräte Indien»
'tonfisziert, worüber die indische Bevölkerung mit Recht
«i>-"ärt kei.

Japan verbietet anglo-amerrlamicheMupk. Durch Verfügung
der Behörden wird ab sofort jede Musik nordamerikanischer un»
englischer Heriunsi aus dem japani>chen Musikleben verschwin¬
den. Das Hauptgewicht wird dabei aus Beseitigung der Nigge»-
musik gelegt. Das Informationsbüro der Regierung veröffent¬
licht gleichzeitig eine Liste derjenigen nordamerikanijchenund
englischen Schallplatte«, die künftig verboten sind. 4

Naaoldu
Es ist ebenso verkehrt, alles ernst zu nehmen, wie nichts

ernst m nehmen.
15. Fanuar : 1791 Franz Grillparzer geb. 1798 Ferdinand

Waldmüller, Maler , in Wien geb. 1899 Die erste schwimmende
steppelinhalle auf dem Bodensee wird gebaut. — 1988 Entschei¬
dender Wahlsieg in Lippe.

Dienstnachrichtc,,
Rektor Hans Denqler  in Wildbad (gebürtig von Ebhausen),

zurzeit im Wehrdienst, wurde nach Tübingen versetzt.

Sürs Vatevians sesatit « !
Die Reihe derer aus unserer Stadt die dem Vaterlande das

Höchste opferten, nämlich das Leben, hat sich um einen tapferen
Soldaten vermehrt: den Obergefreiten Karl Strienz.  Er
wurde als Sohn des verstorbenen Rottenführers Konrad Strienz
in Nagold geboren und erreichte ein Alter von 26 Fahren. Von
Beruf eigentlich Bäcker, wandte er sich dem Schlosserhandwerk
zu und war bei Kriegsausbruch aktiver Solodat . Als solcher
nahm er am Frankreichfeldzug teil und geriet in englische
Gefangenschaft. Den nachstoßenden deutschen Truppen gelang es
«der. ihn nach8 Tagen schon zu befreien, und hochbeglückt und in
stolzer Freude kehrte er zu seiner Truppe zurück. Er kam dann
fnäter wieder nach Frankreich und wurde, als der Krieg in
Französisch- Nordafrika begann, dort eingesetzt. Fn treuester
Pflichterfüllung hat er hier sein Leben eingesetzt und vollendet.
Als erster Naqolder ruht er nun im fernen Afrika in einem
Hrldcnqrabe! Man wird dem jungen Kämpfer, den man in
Nagold überall gern hatte, ein gutes Andenken bewahren.
Auch er starb für Deutschland!

Ans dstz Lstzsit des ZrsiÄrsnriittrediemtks
Nach erfolgreicher Beerrdigung mehrerer Kurse des Reichs¬

mütterdienstes im Deutschen Frauenwerk trafen sich abschließend
olle Teilnehmerinnen am Dienstagabend in der Gewerbeschule.
Am Mittwoch fing bereits ein neuer Kurs an. der das wich¬
tige Eeb'G der Säulingspflege behandeln wird. Welch großes
Fnteresse diesen Bestrebungen des Reichsmütterdienstes ent¬
gegengebracht wird, geht ans der außerordentlichstarken Beteili¬
gung an dem neuen Kurse hervor. Der Kurs ist so stark besetzt,
daß dis eine Hälfte der Teilnehmerinnen bis Ende März an
Kursabenden teilnimmk. während die andere Hälfte erst ab
April die Kursabende besuchen kann. Die Kreisamtsleiterin
im Reichsmüttsrdienst, Frl . Heilbron,  hielt am Mittwoch
de» ersten einleitenden Kursabend, wobei sie nicht versäumte,
den Nagoldcr Frauen und Mädchen für ihr reges Interesse
zu danken. Den neuen Kurs, der jeweils Mittwochs in der Ge¬
werbeschule abgehalten wird, leitet Schwester Liselotte Straub
vom 'hiesigen Gesundheitsamt.

»Schicksal"
Ein Film mit Heinrich George im Tonfilmtheater Nagold

Ein Film mit fast legendärem, zum mindesten aber balladen-
hastem Charakter, der dazu angetan ist. den überpersönlichen
Begriff des Schicksals zu einem im großen Schanbild einer
Persönlichkeit erlebbaren. Gleichnis werden zu lauen. Heiß
und leidenschaftlich weht es da von den Bergen Bulgariens
her. Wir sind in der politisch aufgewühlten Zeit nach dem ersten
Weltkrieg wo durch die sog. Friedensverträge geknechtete Men¬

schen, wenn sie zu ihrem Lande stehen wollten , entrechtet, geraubt
und gemordet wurden. Seltsam und düster ist die Handlung
des Films , aber, wie hier Schwere und Bangigkeit in erschüt-
rernd-paradoxer Wendung zugleich Aufstieg aus den Niederungen
der Alltäglichkeit in die klaren Höhen edler Menschlichkeit sind,
wie lauterste Treue in furchtbarer Tat erblüht, wie das Licht
demütiger Selbstaufopferung durch die Nacht eines schaurigen
Ereignisses glänzt - das ist das große Thema wahrer, echter
Dichtung. Der Bauer und Schloßkastellan des Fürsten Melnik
»nutz, um die Kinder seines geliebten Herrn retten .zu können,
aus dessen Befehl das von den neuen Machthabern verhängte
Todesurteil an dem Fürsten vollziehen. Denselben Leutnant, der
ous Haß und Rache so unmenschlich handelte, führt das Schicksal
17 Fahre später mit den Kindern des von ihm Hingerichteten
zusammen. Das Mädchen wird seine Braut und ihr Bruder sein
Freund. Bis dahin gelten die jungen Leute als Kinder des
Kellners Stefan , der tags in einem Cafe und nachts in einem
zweifelhaften Lokal arbeitet, um das Geld zur Erziehuna der
ihm anvertrauten Kinder zu beschaffen. Fetzt nimmt das Schick¬
sal seinen Lauf wie in einer griechischen Tragödie. Die Blut¬
schuld muß gesühnt werden, und Stefan ist der Vollstrecker.
Diesen Stefan verkörpert Heinrich George,  der große Men¬
schendarsteller. Alle Empfindungen des menschlichen Herzens
lassen sich von ihm ausschöpfen, und seine darstellerischeKraft
entsultet sich vom zartesten Seelenton bis zum wuchtigen Schlag
dramatischer Entladung. Fritz Schlang.

Freiwillige für die Waffen -^
Der Führer hat durch die Verleihung der ehrenvollen Bezeich¬

nung ,,^ -Panzer-Erenadier-Division" verschiedenen Divisionen
der Waffen-^ , darunter auch der Leibstandarte-1- „Adolf Hitler"
seine Anerkennung ausgesprochen.

Im Rahmen des weiteren Ausbaues der gesamten
Waffen - ^  ist erneut Freiwilligen die Möglichkeit gegeben,
in der Waffen-/^ ihre Wehrpflicht zu erfüllen. Die vollmotori-
sterten Divisionen der Waffen-/ / umfassen folgende Truppen¬
gattungen : Infanterie , Kavallerie, Artillerie, Panzer, Panzer¬
jäger, Pioniere , Kradschützen, Flak, Gebirgs-, Nachrichten- und
Sanitätstruppen . Bei Eignung, Leistung und Bewährung als
Soldat und Nationalsozialist steht jedem Freiwilligen ohne Rück¬
sicht auf Herkunft und Schulbildung die aktive / / -Führerlauf¬
bahn bzw. die / / -Führerlaufbahn des Veurlaubtenstandes offen.
Die Meldung als Führerbewerber ist nicht an einen bestimmten
Termin gebunden, sie kann sofort erfolgen. Bewerber mit beruf¬
licher Vorbildung oder einer besonderen Verufsneigung können
auch verschiedene Sonderlaufbahnen einschlagen. Die Fürsorge
und Versorgung ist gesetzlich geregelt

Die Einstellungsbedingungen sind aus einem ausführliche»
Merkblatt zu ersehen, das anzufordern ist bei allen Dienststellen
der allgemeinen / / , der Polizei , der Gendarmerie und insbeson¬
dere bei den Ergänzungsstellen der Waffen-//.

Die Termine der nächsten Annahme-Untersuchungen werden
durch die Presse bekannt gegeben.

Schwäbische Vorbilder 4!
Zur Eaustragensammlung am 16. 17. Januar

nsg „Und setzet Ihr nicht das Leben ein, nie wird Euch das
Leben gewonnen fein" — das ist ein Wort, das unsere Zeit
geprägt haben könnte, und doch sind schon anderthalb Jahrhun¬
derte vergangen, seitdem ein große Deutscher es ausgesprochen

vencsk» «eeurrsLnurr ovkcx vror-co orx-zir« eiiiLir.vvLaonu
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(28. Fortsetznng.t
„Ja ", ging sie auf seinen Scherz ein . „Und für die Nacht

habe ich. bereits ein Zimmer für Sie bereitgestellt , Herr
Leutnant , Zentralheizung nnd fließendes , warmes und
kaltes Wasser."

„Fein ! Sobald es irgend geht, bin ich wieder da."
Urplötzlich wurde es dunkel und der Sturm schleuderte

ihm Etskörner ins Gesicht, daß seine Augen schon nach
wenigen Sekunden nichts mehr zu sehen vermochten. —

Drinnen meldete sich Oberwiesenfeld wieder . Ob man
keines von den Flugzeugen gesichtet habe?

„Bis jetzt nicht", funkte das Mädchen zurück, sie machte
es besser als Schneitt . Und Braun freute sich über die
klare Antwort.

Wie tkt da8 Wetter2"
'̂ Schlecht! Sturm ! Hagel ! Wenn Sie nichts mehr

von uns hören, sind wir fortgerifsen."
„Tapfer bleiben !" ermunterte er. Dann war wieder

Schluß. ^ —
Dr. Derops Stimme ließ sich vernehmen und legte sich

Warm und beruhigend ins Ohr. Die der alten Dame , die
H« soeben erwiderte , war hoch und schrill und aing ans
«e Nerven . Der Nürnberger Torwart hatte die Vermes-
Acheit , ans dem Flügel oer In stehend, sich gegen den
Dtzrm zu behaupten, um etwaiges Propellersnrren so-
Mit melden zu können.

Der Pilot sprach im Fieber von zweihundert Stnnden-
Wlometern und drei Grad zu weit nach Westen. Der Fnn-
kerZagte gar nichts und der junge Italiener stöhnte.

An Judith Setten lüste der Sturm ein Grauen ans,
als aus der Ferne eine Menschensttmme kam, die es mit

Heulen des Orkans anfzirnehmen versuchte.
Leutnant Schneitt schrie nach Witte unö Oehme, von

benen nichts mehr zu hören und zu sehen war.
Lm Stnrmgeheul und Menschenschreien aber mischte

M « ie ferner Donner das Brummen non Propellern,
Wuall «n, ebbte ab und r»ar nicht « ehr »ernehmbar.

„Schlaf endlich, Kornell !" gebot Marion Deroy und
zeigte dem Menschenaffen ihr ernstestes Gesicht. Die Reise
hatte ihn unruhig gemacht. Auch hustete er. Sie befürch¬
tete sehr, daß der Transport in die Heimat nicht das
Rechte für ihn war . Man sollte eben weder Mensch noch

-Tier aus seiner natürlichen Umgebung reißen und ihn
irgendwohin verpflanzen , wo er nicht gedeihen konnte.
Das Ergebnis war immer das gleiche.

Ihr selbst erging es nicht anders . Sie war einmal Mag-
. uns Deroy aus ihrer Heimat in die seine gefolgt und hatte

all ihre Gewohnheiten nnd Wünsche mit nach dorthin ge¬
nommen , und die Stanja hatte sie in ihrem Willen unter¬
stützt. Stanja hätte Magnus nie leiden mögen . Weil sie
einen anderen als Mann für sie haben wollte . Und der
andere war aus der Heimat gewesen.

Kornell schien endgültig eingeschlafen zu sein, denn er
hielt die Decke weit über sich gezogen und seine Lider
hingen tief herab.

Durch die Bullaugen kam ein Hauch von kühler Lust
und eine feurig brennende Lohe, welche die Kabine iir
ein dnnkles Rosa tauchte.

Es würde bald Zeit zur Abendtafel sein. Die .Helena'
war nicht übermäßig besetzt. Trotzdem mußte man sich
umziehen , wenn man sich nicht besser hier in der Kajüte
servieren ließ . Aber dann konnte sie auch keine Erkun¬
digung einziehen . Vielleicht wußte der Kapitän oder einer
der Offiziere etwas über die In 4789. Sie war unruhig.
In Neapel hatte sie noch einmal in Rom anfragen lassen
und den Bescheid erhalten , daß das Flugzeug noch nicht
eingetroffen sei.

Die Stewardeß hatte ihren Koffer ansgepackt nnd die
Kleider fürsorglich in den Schrank gehängt. Sie wählte
ein cremefarbenes Gewand mit einem fliederblauen
Cape nnd einer kleinen frackähnlichen Schleppe. Wenn
das Abendessen vorüber war, wollte sie gleich zu Bett
gehen.

Ans Deck lag das Sonnengold gleich einer Schicht dunk¬
len 'Kupfers . Der Sanm ihres Kleides färbte sich rost¬
artig , und die weißen Jacketts der Offiziere bekamen
einen Schimmer von Scharlach. Sic legte die Hand flüch¬
tig aus den Acrmel des Zweiten Offiziers und fragte, ob
es zu ermöglichen sei, etwas über das Flugzeug In 4789
zu erfahren, ans dessen Eintreffen sie in Rom vergeblich
gewartet habe.

„Es ist nbgestürzt", sagte er arglos . Er hatte Eile , weil
ihn in zwei Minuten die Ablösung traf. „Kapitän Motty
«ir » Ihr »»« näheren Bescheid geben können."

Marion sah ihn ans Augen nach, die vollkommen er¬
loschen waren . Sie hielt das weiße Geländer vor sich um¬
klammert und hatte das Gefühl , als seien ihre Beine mit
Ketten an die rotbeschienenen Planken geschmiedet. —
Abgestürzt . . .!

Von den Kajüten heraus rief der Gong . Es war ganz
unmöglich, bis zur Treppe zn kommen. Es war aber auch
unmöglich, bis zu dem Stuhl dort zu gehen. Wenn sie das
weiße Geländer losließ , brach sie zusammen.

„Signora fühlen sich nicht wohl ?" fragte der Steward,
der die letzten Passagiere in den Speisesaal hinunterge¬
leitete . „Soll ich der Signora einen Kognak bringen ?"

„Zum Kapitän ", flüsterte sie undeutlich. Es war so
schwer die Lippen zu öffnen . „Helfen Sie mir !"

Ueber das leere Deck ging sie am Arm des Stewards
der Treppe zu, die Stufen hinunter , den langen Gang
zurück. Aus dem Speisesaal kam das Klappern von Ge¬
schirr und das feine Klirren der Weingläser . Sie ersuchte
den Steward , ihr den Kapitän herauszubitten.

Motty kam. Er war schon etwas beleibt . Die Uniform
saß knapp und ließ die Goldknöpfe über dem Bauch nach
vorn springen . Wenn es die Signora beruhige, wolle er
umgehend Auskunft von Rom einholen , erklärte er sich
sofort bereit.

„Die Maschine ist abgestnrzt —" kam es tonlos von
Marions Lippen nnd sie ließ dabei den Arm des Ste¬
wards nicht los.

Motty beruhigte, eine abgestürzte Maschine müsse nicht
immer gleich eine Katastrophe bedeuten. In einer Vier¬
telstunde werde er ihr Bescheid ans die KAbtne geben.

Die Viertelstunde verlängerte sich um eine weitere.
Motty schalt mit dem Zweiten Offizier , der sich so un¬

verantwortlich benommen hatte. „Was müssen Säe auch
der SigNora sagen, daß die Maschine verunglückt ist!" rief
er. „Wir können ihr jetzt vormachen, was wir wollen , sie
wird es nicht mehr glauben . — Was funkt Rom ?" fragt«
er und nahm den Zettel , den ihm ein junger Mann
überbrachte, entgegen.

„In 4789 abgestnrzt. — Hat Funkverbindung mit
der Heimat ausgenommen . — Drei Maschinen zur
Suche aufgestiegen . — Infolge Schneesturmes noch
nicht gefunden.

„Das Überbringer» Sie jetzt der Dame ", ordnete Mott«
an. „Da Sie so leicht mit der Zunge voran sind, « erden
Sie schon » iffen, « aS Sie sonst noch alles zu sagen
haben. , (Fvttset» nD svtzsti
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hat . Dieser Deutsche war ein Schwabe und wir alle kennen ihn
und sind stolz, Friedrich Schiller  als einen der unsrigen
Bezeichnen zu dürfen . Es sind viele Schwaben , die unter die
Großen unseres Volkes gerechnet werden dürfen . Ein Schwabe
war es , der durch seine Gesetze der Planetenbewegung der
Welt Erkenntnisse von umwälzender Bedeutung geschenkt hat,
und Weilderstadt ist mit Recht stolz auf seinen größten Sohn
Johannes Kepler.  Ein Schwabe war es auch , der auf der
schwimmenden Werft bei Manzell am Bodensee das erste lenk¬
bare Luftschiff gebaut hat , und nennt man Graf Zeppelin,
so darf man auch Eottlieb Daimler  nicht vergessen , der der
Welt den ersten Benzinmotor geschenkt hat . Ein Schwabe
war es auch, der als erster Deutscher ein einheitliches Zollge¬
biet forderte : doch wurde der Reutlinger Friedrich List  mit
diesen weitschauenden Plänen von seiner Zeit nicht verstanden
und selbst sein Vorschlag über den Bau eines deutschen Eisen¬
bahnnetzes wurde heftig angegriffen . Mehr Anklang bei der
Durchfechtung seiner Ideen hatte der Tübinger Ludwig !lIr¬
land,  der neben seiner politischen Tätigkeit unserem Volk
eine Reihe von Dichtungen geschenkt hat , die beute längst deut¬
sches Volksgut geworden sind . Dock damit ist die Reibe der
großen Schwaben nicht vollständig . Friedrick Hölderlin Eduard
Mörike , Justinus Kerner . Wilhelm Hauff . Friedlich Silcker
und Johann von Dannecker haben unserem Volke Großes , ihr
Bestes gegeben.

Wenn nun die Köpfe dieser Männer als Vorbild ?u den Ab¬
zeichen der Eaustraßensammlung wurden , so mögen sie uns am
kommenden Wochenende daran mahnen , daß auch w >r unser
Teil zu geben haben . Wenn Friedrich Schiller saat : „Nur der

. Starke wird das Schicksal zwingen , wenn der Schwäckling untor¬
sinkt" , so gilt dieses Wort nicht nur für unsere Männer . Vä¬
ter und Brüder an allen Fronten sondern a " ch für uns in der
Heimat . Wir Schwaben in der läeimat wollen den Sckwaben
an den Fronten zeigen , daß sie sich auf uns verlassen kennen.
Jeder einzelne mag durch das Vorbild unserer großen Schwa¬
ben dazu angespornt werden , durch sein Opfer die Gaustroß -n-
sammlung zu einem großen Erfolg werden ,ru lassen das sich
den Taten unserer schwäbischen Soldaten würdig erweist.

Altcrsiubilare
Emmingen . Nachdem am Mittwoch Frau Marie Dengle  r

geb . Köhle ihren 82. Geburstag feiern konnte , wird heute Frau
Sofie Schächinger  geb Ren .r gleichsfalls 82 Fahre alt . Wir
gratulieren!

Effringen . 81 Fahre alt wird heute Schmiedmeister Fobann
Georg Huber.  Herzliche Glückwünsche zum Ehrentage!

Bad LiebenzeU . Bürgermeister a . D Hugo Maulen,  der
iH Fahre hier Stadtschultheiß war . kann heute sein 75 Lebens¬
jahr vollenden . Der Fubilar hat große Verdienste um das Auf¬
blühen des Bades . Fn weiten Kreisen vornehmlich bw den
Badegästen , genießt er höchste Wertschätzung . Trotz seinem hohen
Alte : stellt er noch heute ' eine Kraft zur Verfügung wenn es
gilt , verireluttgsweise die Verwaltungsgeschäfte zu führen

Arbeitstaaunq für praktische Bolkstumsarbeit
Calw . Die NSG . .Kraft durch Freude " Gaudienststelle Württ .-

Hohenzcllern . führte am vergangenen Sonntag unter Leitung
des Volkstumswartes und Referenten der Kulturhauptstelle
der Gaulcitung der NSDAP .. Pg . Paul Huber,  im großen
Rathaussaal in Ealw eine Arbeitsgemeinschaft für praktische
Bolkstumsarbeit durch . Neben den Politischen Leitern waren
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus den Reihen der Partei
und ihrer Gliederungen der DAF . und des RAD . in beacht¬
licher Zahl der Einladung gefolgt . Fm Mittelpunkt der Tagung
stand der grundlegende Vortrag des Pg . Huber  über die
politische , kulturpolitische weltanschauliche und soziale Bedeu¬
tung der praktischen ' Vvlkslumsarbeit . Fn schlichten , aber über¬
aus fesselnden , von hohem Fdealismus und reicher Erfahrung
zeugenden Worten zeigte der Redner die großen Reichtümer
unseres Volkes auf die u a. in seinem Liedout . seiner Musik,
iw Volksspiel und Volkstanz , in der Volkstracht und in seinen
Märchen znm Ausdruck kommen . Es ist notwendig daß der
Sinn für Liese hohen Werte in jedem deutschen " Menschen wie¬
der wach wird und er unterscheiden lernt zwischen Echtem und
Unechtem , zwischen Arteigenem und Artfremden . Mit der Schär¬
fung des Blickes für das Wesen des eiqenen Volkstums wächst
der völkische Stolz und die klare sichere Haltung fremdem Volks
tum gegenüber , die das deutsche Volk als das Führervolk
Europrs braucht . Bei der praktischen Bolkstumsarbeit soll in
Feierabendgemeinschaften Musik . Ehorqesana Laienspiel und
Tanz gepflegt werden . Dort wird der einzelne dafür aufgeschlos¬
sene Mensch im eiqenen Mittun nicht nur die Bindung an die
Gemeinschaft , an das Volksganze erleben sondern selbst auch
Freude und Entspannung finden . An den Festen des Fahres-
laufes . den Gedenktagen und Feiern der Partei , an Dorfabenden
oder Feiern der Betriebe werden diese Feierabendgemeinfchaften
durch ihren Einsau zur Verschöneruna oder frohen Gestaltung
wesentlich beitragen können und darüber hinaus Mitwirken an
einer Neubelebuna echter deutscher Geselligkeit . Der Nachmit¬
tag brachte dann eine Fülle von Anregungen zur praktischen Ar¬
beit . Mit dem Gruß an den Führer , zu dessen Aufbauwerk auch
die Bolkstumsarbeit zählt, , beendete der Leiter die Tagv .na . die
alle - Beteiligten für die entgangenen Ruhestunden des Sonntags
reichlich entschädigte.

Württemberg
Wieder neun Betriebe ausgezeichnet

nsg Wieder sind vom Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und
Reichsminister für Bewaffung und Munition neun würtiem-
Lergische Betriebe , die sich durch besondere Leistungen in der
Kriegsfertigung hervorgetan haben , mit Anerkennung ausge¬
zeichnet worden . Die Auszeichnungsurkunden wurden am Mitt¬
woch im NS .-Musterbetrieb Kodak AE ., Dr . Nagel -Werk , Stutt¬
gart -Wangen , vom Gduobmann der Deutschen Arbeitsf - vnt,
Schulz , und dem Wehrkreisbeauftragten V, Ortmann , im Rah¬
men einer den Kriegsverhältnissen angepaßten Feierstunde aus¬
gehändigt.

Zum erstenmal über dem Reichsdurchschnitt
nsg Das . Gauergebnis für Württemberg -Hohenzollern der

4. Reichsstraßensammlunj - des Kriegs -WHW . 42/43 vom .19. und
2S. Dezember 1942 beträgt , wie schon mitgeieilt , 1 508 974,38 RM.
In dieser Summe ist der Erlös für den Teil der von der H2-
gebastelten vielen wunderschönen Spielsachen enthalten , die auf
den HJ .-Weihna >htsmark !cn an den Tagen der Reichsstraßcn-
fammlung fürs WHW . verkauft wurden , dank dem Eifer nnd
der Leistung der HI . beim Basteln und Verkauf der Spielsachen
und beini Sammeln mit der WHW .-Büchfe . Dank aber auch
der Spendefreudigkeit der Bevölkerung unseres Gaues ^ dis , dem
Beispiel ihrer Jugend folgend , etwas Besonders tun wollte , ist
dieses Gauergebnis gegenüber der Reichsstraßensammlung der
HI . fürs WHW . im Dezember 1941 mit 748 157,89 RM . uni
783 818,49 RM oder 102,5» v . H., also auf mehr als das Dop¬
pelte gestiegen . Wie schön dieses Ergebnis gerade unseres Gaues
»usgefallen ist, zeigt ein Vergleich mit dem Reichsergebnis der
WHW .-Reichsstraßensammlung der HI . Das Reichsergebnis hat
stch mit 33 434 083.59 RM . um 13 254 415,44 RM . oder 65,68 v . H.
gegenüber der Vorjahressammlung gebessert . Der Reichsstei¬
gerung mit 65,68 v. H. steht also die Eausteigerung mit 102,80

,v. H. gegenüber . Bei den vorausgegangenen Reichsstraßensamm¬

Freitag . den 15. Januar 1943
lungen dieses Kriegs -WHW . 1942/43 lag die Steigerung des
Ergebnisses des Gaues Württemberg -Hohenzollern knapp über
nnd zweimal sogar ein wenig unter der Steigerung des Reichs-
crgebnisses . Jetzt zum erstenmal liegen Württemberg und Hohen-
^ollern in einem WHW .-S mmelergebnis weit über dem Reichs¬
durchschnitt , und so sollte es auch bei der bevorstehenden Gan-
straßensammlung zum WHW . werden.

Anerkennungsurkunden für Milcherzeuger
Stuttgart . Am Mittwoch hielt die Württ . Milchvenveriung

AG . in Stuttgart eine Versammlung der ihr angeschlossenen
Milchlieferungsgenossenschaften und Milcherzeuger ab . Nach einer
kurzen Begrüßungsasisprache des Aussichtsratsvorsitzers Fritz-
Eaußmannsweiler gab der Vorsitzende des Milchwirtschaftsver¬
bandes Württemberg , Lonzmann,  einen Rechenschaftsbericht
über die Leistungen der Landwirtschaft in Württemberg im ab¬
gelaufenen Jahr . Der Leiter der Württ . Milchverwertung AE .,
Dr . Brixner,  wies darauf hin , daß infolge her sehr guten
Milchablieferung im Jahre 1942 die Versorgung der Stuttgarter
Bevölkerung mit Milch und Milcherzeugnissen sichergestellt wer¬
den tonnte . Oberbürgermeister Dr . Strölin  sprach den Bauern
und Bäuerinnen im Milchcinzugsgebiet der Württ . Milchver¬
wertung AG . den Dank der Stuttgarter Bevölkerung für ihre
Leistungen aus . Der Oberbürgermeister gaü diesem Dank durch
Ueberreichung von Anerkennungsurkunden an die beteiligten
Genossenschaften noch besonderen Ausdruck . Anschließend richtete
Landesbauernführer Arnold  einen Appell an die Genossen¬
schaften , auch im laufenden Jahr in der Milcherzeugungsschlacht
sich voll und ganz einzusetzen.

Ulm . (Verein Säugiingsschutz aufgelöst .) Rack
35jährigem Bestehen hat sich der Verein Säuglingsschuh Ulm
aufgelöst . Der ärztliche Leiter , Dr . med . Ziegler , warf in der
letzten Versammlung einen Rückblick aus die Leistungen des
Vereins , der seine Einrichtungen nunmehr der Stadt und der
NS .-Volkswohlfahrt übergebe , die eine noch viel umfassendere
Arbeit auf diesem Gebiet zu leisten imstande seien . Für die Für¬
sorgestelle , die Milchküchen , die Säuglingsheilstätte und die
Säuglingspflegerinnenschule seien in den 35 Jahren vom Verein
durch Mitgliedsbeiträge , Spenden und durch den Klückshafen
über 800 000 RM . aufgebracht worden . Außerdem habe die Stadt
365 000 RM . zugeschosseu.

Durchhausen , Kr . Tuttlingen . (Sturz von der Ober-
kenne .1 Das sieben Jahre alte Töchterchen des Johann Wein¬
mann fiel dieser Tage von der Obertenne fünf Meter tief ab
auf den Scheunenboden . Das Kind erlitt dabei eine Gehirn¬
erschütterung.

Engstlatt , Kr . Balingen . (Mit 90 Jahren noch auf
dem Schusterschemel .) Schuhmachermeister Christian
Müller , der älteste Einwohner des Dorfes , konnte dieser Tage
seinen 90. Geburtstag feiern . Der Jubilar ist so rüstig , daß er
noch täglich sein Handwerk ausüben kann . Die Zeitung vermag
er noch ohne Brille zu lesen.

nsg Mausclden . (Kundgebung des  L a n d d i e n st e s .)
In der kleinen Festhalte in Blaufelden fand eine Kundgebung
des Landdienstes der HI . vom Bann Hohenlohe 122 statt . Ober-
gefolgschaftssührer Noeren begrüßte die Jungen und Mädel so¬
wie die Ehrengäste . Nach kurzen Ausführungen über die Auf¬
gaben , die den Bauern als Erzieher der Jungen und Mädel ob¬
liegen , sprach der mit der Führung des Kreises beauftragte Ab-
schnittsleiter der NSDAP . Pg . Nüdinger zur Äugend . Die
Reichsjugendführung habe sich vor allem das Ziel gesteckt, die
Jugend wieder zum Land zurückzuführen . Der Kreis Crailsheim
stehe in dieser Hinsicht am ersten Platz . Er verfügt über die
meisten Landdiensrlager . Bauer und Bäuerinnen müssen heute
als Lehrherren wirken und daraus bedacht sein , daß die Jungen
auch wirklich etwas lernen . Hierauf gab Bauusiihrer Scheibe
von der Eebietssührung eiueu Bericht über die Tätigkeit des
Landdienstes . Mit Nachdruck betonte er, daß die Sicherung eines
starken Bauernstandes eine Angelegenheit des ganzen Voltes sei.
Im kommenden Jahr werden noch zwei weitere Lager im Kreis
Crailsheim zum Einsatz gelangen , womit dann der Kreis an
erster Stelle steht . Aus Lehrhof Schloß Ellwaugen werden die
geeigneten Jungen und Mädel für ihre spätere Ausgabe als
Lauddienstlagersührer und Lagersührerin ausgelesen und ein¬
wandfrei ausgebildet.

Heidelberg . (Wirtin des „S ch e f f e l h a u s e s " g e st o r-
L en .) Hier ist im Alter von 84 Jahren in aller Stille Frau
Pauline Ernst zu Grabe getragen worden , die einst in aller
Welt bekannte Wirtin des Gasthofes „Scheffelhans " am Neckar
gegenüber der Schloßruine . Hier hatte lange Zeit , als das
Haus noch „Waldhorn ob der Bruck " hieß , der Dichter Victor
von Scheffel mit seinen Freunden getagt , und diese Tradition
wurde von Frau Ernst liebeööll gehegt , zumal da sie selbst durch
ihren Vater , und Schwiegervater viele eigenhändige Briefe des
Dichters in Besitz bekommen hatte . So war ihr Haus beinahe
ein kleines Scheffelmuseum geworden . Aber viel stärker zog den
großen Fremdenstrom die Tatsache an , daß ihr Haus der Schau¬
platz des vielgespielten Schauspiels „Alt - Heidelberg"
war , dessen romantische Liebesgeschichte mit diesem Theaterstück
und mit verschiedenen Filmen der ganzen Welt bekannt wurde.

Heidelberg . (Institut für Betriebswirtschaft des
Fremdenverkehrs .) In Anwesenheit des Staatssekretärs
für den Fremdenverkehr , Hermann Esser , eröffnet « die Universi¬
tät Heidelberg mit einem Festakt ihr neues Institut für Be¬
triebswirtschaft des Fremdenverkehrs , eine Außenstelle der Her-
mann -Esser -Forschungspemeinschaft und das erste llniversitäts-
institut dieser Art im Reiche . Zusammen mit den übrigen wis¬
senschaftlichen Instituten , die dem Fremdenverkehr dienen , vor
allem mit der Hermann -Esser -Forschunasgemeinschaft und dem
Institut für Kochkunst in Frankfurt -Main , wird das neue Hei¬
delberger Institut daran Mitarbeiten , für die volle Einsatzbereit¬
schaft der Fremdenverkehrsbetriebe nach dem Kriege -zu sorgen.

Weinheim . (Mehr aufpassen !) Ein Neunjähriger stand
als Zuschauer an der Wachenbergstraße , wobei er angefahren
wurde und erhebliche Beinverletzungen erlitt . An dem Unfall
ist der Verunglückte selber schuld, da er die nötige Vorsicht außer
Acht ließ und an der Außenkurve der Straße zu weit vorne
stand.

Kehl (Baden ) . (Zu nahe am Ofen .) In Urloffen hatte
eine Einwohnerin in unmittelbarer Nähe des Ofens Wäsch«
zum Trocknen ausgehängt nnd spärer die Wohnung verlassen.
Durch übergroße Hitze geriet die Wäsche in Brand , der auf ein
Kinderbettchen Übergriff . Zwei im Zimmer befindliche kleine
Kinder gerieten in höchste Gefahr und wurden nur durch das
zufällige Vorbeikomnien eines Verwandten , der » och rechtzeitig
eingreifen konnte , gerettet.

Wehr (Baden ) . (Die Zunge  d u r chb i s s e n .) Einen sehr
schmerzhaften Unfall erlitt im benachbarten Tiengen eine Frau
aus Gümpel . Sie rutschte auf der Steinachbrücke aus und biß
sich beim Ausfallen die Zunge durch . Außerdem erlitt sie eine
Gehirnerschütterung.

Neunkirchen -Saar . (Folgenschwerer Unfall .) Mit be¬
sonderer Vorliebe suchen die Kinder ' Verkehrsstraßen für ihre
Spiele ans , obwohl sie immer wieder gwarnt werden . So kam
es auch hier wieder zu einem ganz schweren Unfall , der drei
junge Menschenleben forderte . Drei Kinder im Alter von sie¬
ben , fünf und vier Jahren fuhren mit ihrem Schlitten eine
abschüssige Verkehrsstraße hinab und landeten an der Straßen¬
kreuzung in einem Omnibus . Das vier - und das siebenjährig«
Kind , zwei Geschwister , erlitte » so schwere Verletzungen , daß
der Tod kurze Zeit darauf eintrat . Auch das Fünfjährige starb
nachher im Krankenhaus.

Rundfunk am Samstag , 18. Januar
Reichsprogramm : 11.00 bis 11.30 : Joses Nixner dirigiert

eigene Werke . 11.30 bis 12.00 : Ueber Land und Meer . 16.00 bis
18.00 : „Froher Klang vom Elbestrand ". 18.00 bis 18.18: Poli¬
tische Hörszene von Rudolf Stäche . 18.30 bis 19.00 : Der Zeit¬
spiegel . 19.20 bis 19.38 : Frontberichte . 19.48 bis 20.00 : Hans
Fritzsche spricht . 20.15 bis 21.00 : Beschwingte Unterhaltung.
21.00 bis 21.30 : Die lustige halbe Stunde zum Wochenende.
21.30 bis 22.00 : Das deutsche Tanz - nnd Unterhaltungsorchester.
22.20 bis 22.30 : Sportnachrichten.
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Svovt -Vovfchau
Die Schimeisterschasten des Bannes Schwarzwald

die am 16. und 17. Januar auf dem Gelände am Dobel ftatt-
sinden sollen , werden um voraussichtlich 14 Tage verschoben.

Ksndei nnv Sessstzr

I . F . Adolfs , AG ., Backnang . Die Hauptgcsellsihaft des Adolfs-
Konzerns , deren AK . sich ausschließlich im Familienbesitz b : >in-
det , hat eine Kapitalberichtigung von 4 auf 8 Mill . RM . oor-
genommen . Der Rohüberschuß ist mit 4,83 Mill . RM . geringer
als im Vorjahr (5,10) . Nach entsprechenden Abschreibungen be¬
trägt der Reingewinn 360 348 (388 966) RM . und erhöht sich um
den Vortrag aus 398 391 (358 044) RM . Hieraus beschloß die
HP ., -je 4,5 Prozent aus die Stamm - nnd Vorzugsaktien zu ver¬
keilen.

Kapitalerhöhung bei der Carl Käß GmbH .. Backnang . Durch
Eesellschafterbeschluß ist das Stammkapital des Unternehmens
um 3,5 aus 4 Mill . RM . erhöht worden.

Schwäbische Zellstofs -AG ., Ehingen . Das Unternehmen hat U.
Vorstandsbericht die ursprünglich vorgesehene Leistung des Wer¬
kes erreicht . Es seien alle Anstrengungen gemacht worden , zu
einer Produktionssteigerung zu kommen . Die Beteiligung an der
Wests . Zellstoff -AG . „Alphalmt " sei an rin befreundetes Werk
abgegeben . Der Rohüberschuß mit 1,69 Mill . RM . ist gegenüber
dem Vorjahr fast unverändert geblieben (1,68) . Es ergibt stch
wieder ein Verlust von 0,66 (0,10 ) Mill . RM . Da ein Verlust¬
vortrag von 0,70 (0,60) vorliegt , erhöht sich die llnterbilanz aus
1,36 (0,70 ) Mill . RM . Der neue Verlust sei vorwiegend durch
Abschreibungen auf die Kosten der Betriebseinrichtung beein¬
flußt worden.

Mercedes Schuh . Der Aussichlsrat der Mercedes Schuhfabriken
AG ., Stuttgart -Bad Cannstatt , hat beschlossen, das Eesellschafts-
kapital von 2,887 um 2,143 auf 5 Mill . RM . durch Ausgabe
von Zusatzaktien zu berichtigen . Laut Vorstandsbericht konnte
der Umsatz im Berichtsjahr gehalten werden , was vor aktem
auch durch interne Leistungssteigerungen ermöglicht wurde . Es
wird vorgeschlagen , daraus 3 )4 Prozent Dividende auf das be¬
richtigte AK . auszuschütten si . V . 6 Prozent aus das alte AK .) .- >- -

uno -ksnog vco „iseieuschcsiers" . 2P. Halser, Zny. Kar ! Zaiser, zugl. Anzeige-
lelter. Deranlworil. Schriftleiter: Arltz Schlang, Nagald. 'A. Zi. ist Preisliste Ikr. » güiii

Die heutig « Rumm «, umfaßt 4 Sei »«»
! . . — .

Ka^old , den 14. 1. 43
'-Vir erhielten die unkakbare

.Xacllricht, daß mein lieber Lolin,
unser guter kruder , Schwager
uncl Onkel

Karl 81 rLen 2
Odergekr . in einem ürenadler -Ngt.

am 23 . verember 1942 beim Kampf in Tu¬
nesien in soldatischer Lktichterküllung kür
bülirer , Volk uncl Vaterlancl sein junges
beben hingab.

In tieksr Trauer:

die,Mutter : kriederike Strien ? geb . blartlnl
mit Kinder » nnd Verwandten.

Trauergoltesdienst Lonntag , 17. l . 1943,
nachm . l .30 Ohr im Vereinsbaus.

Mgem. Srtskr.-Kaffe Nagold j Anzeigen

dlagoid , den 18. danuar 1943
ttsnkssgmig

Während der Krankheit und beim Heim¬
gang unseres lieben Vaters Wildelm Weit-
drecvt durften er und wir so viel wolll-
tusnde Teilnahme erksbren , dak wir nicht
jedem llinrelnen küi die erwiesene klebe
danken können.

Wir bitten dsber , lüeinit unsern Herr !.
Dank entgegennebmen ru wollen.

Tamilie Weitdrecdt.

Mindersbach , den 14 . Jan . 1943
Dankfaa '-ng .

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und
Teilnahme , die wir beim Heimliehen unserer
lieben Tochter und Schwester Philippine
Klenk erfahren dürften, besonders für die
trostreichen Worte des H .Pfarrers Schrempf ^
und den erhebenden Gesang des Kirchenchors
sagen wir herzlichen Dank.

Die Mutter Christine Klenk
und die Geschwister.

Für die Reinigung der
Kanzleirämne wird pünktliche
und zuverlässige

Putzfrau
gesucht . Meldungen erbittet

Der Leiter : Stv . Egel er.

haben immer
besten Erfolg!

8 K
und

Wsllk-MANNZellLllSN
Sonntag , den 17. 1. 43

Dienst  innerhalb der Trupps
Ltandort Kagold stellt 8 .45 l)br vor der Oewerbescllnle.

Vaakillntkeater
Hsgolü

I- reitax , Lamstag 7.30 Ollr
Sonntag 1.30, 4.30 , 7.3V

»kistmc«
6k0k6k

l)as dramatische Schicksal eines
ßtannes , der um seiner Treue

willen rum Henker seines kierrn
werden mußte,

bür dugendllclle verboten.
Kulturfilm Wocboosoda»

Gesucht wird für sofort oder
in Bälde jüngeres , williges

Mädchen
nicht unt . 16F für den Prioat-
haush . Geboten wird gute Beh.
u . Fam .-Anschl . Angeb . au

Frau Pauline Hofmann
Sauerkrautfabr .,Echterdinge«

Fernruf 79644 Stuttgart.
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